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ſchüttet man wöchentlich einmal ſoviel in den Jauchenbehälter
bis kein Auſſchäumen mehr erfolgt Das flüchtige kohlenſaure
Ammoniak der Jauche hat ſich inzwiſchen in ſchwefelſauren
Ammonigk verwandelt alſo zu einem Salze welches nicht mehr
flüchtig iſt Mit dieſer Jauche wird die Miſtſtätte überpfuhlt
vier findet nun die Schwefelſäure weitere Gelegenheit ſich mit
dem Ammoniak des Haufens zu verbinden Die Jauche hat
außerdem durch den Säurezuſatz ihre ſonſtige Schärfe und
ätzende Kraft verloren und läßt ſich demnach vortheilhafter an
wenden Damit aber der Dünger wie dies ja häufig geſchieht
ſich nicht erhitzt und dann verkohlt muß er öfter durch Vieh
feſtgetrieben werden Dieſe Deren eignetſich ganz beſonders für den Winterdünger der Schafſtälle
Monatlich mindeſtens einmal muß der Schafſtall mit behandelter
Jauche gründlich überpfuhlt werden dann kann es allerdings
auch nicht vorkommen wie es genug der Fall iſt daß ſtatt
ſpeckigem Miſt Pulver und Stroh oder ſonſtiges verbranntes
W auf die Felder gefahren wird Aber ein auf angegebeneeſe behandelter Dünger wird alle die Eigenſchaften beſitzen

die ein guter Dünger haben muß und die Wirkung davon habe
ich als eine ganz bedeutende kennen gelernt Dieſe Dünger
behandlungsart muß ſelbſtverſtändlich regelmäßig durchgeführt
werden denn mit Halbheit iſt auch hier nichts zu erreichen

Die Summen welche jährlich für Stickſtoff auf künſtlichem
Wege Ammoniakſalz und Salpeter verausgabt werden legen
genügendes Zeugniß ab wie nothwendig er zur Pflanzennahrung
gehört Die Quellen aber welche uns aus der atmoſphäriſchen
Luft zufließen können ſo bedeutend nicht ſein deshalb iſt umſo
mehr auf die Erhaltung des Ammoniak unſerer WMüiſtſtätte

zu achten G Hahn
Ein nützliches Hansgerüth

Obwohl etwa hundert Jahre ſpäter erfunden war das Baro
meter ſchneller beliebt geworden als das Thermometer Dieſe
Thatſache findet leicht ihre Erklärung Ob es warm oder kalt
iſt ſagt ja das Gefühl wozu bedarf es da noch eines Jn
ſtrumentes dachte und denkt man vielfach noch aber von Wich
tigkeit iſt es zu erfahren wie das Wetter morgen ſein wird
Ob man den Winterrock anziehen müſſe oder nicht kann man
beurtheilen wenn man vor dem Ausgehen die Naſe aus dem
Fenſter ſteckt will man aber wiſſen ob morgen Heu eingefahren
oder eine Reiſe angetreten werden kann ſo muß man das
Wetterglas in Anſpruch nehmen Und bekanntlich iſt dies in

der That ein ſehr nützliches Stück des Hausrathes nur muß
man es zu leſen verſtehen und nicht mehr von ihm verlangen
als es leiſten kann und weil in der Regel weder der einen noch
der anderen Bedingung entſprochen wird ſo hat das Barometer
allmählich an Vertrauen verloren wird wohl gar mit den ge
wöhnlichen Kalenderpropheten auf eine Stufe geſetzt vielleicht
auf einc noch niedrigere denn wenn die Vorausſage des Kalen
ders zufällig einmal ſich beſtätigt ſo wird vergeſſen daß er
hundertmal gelogen hat HUmſomehr iſt das Thermometer allmählich in Ruf gekommen
Wenn wir auch in mancher Hinſicht größere Zumuthungen an
unſeren Körper ſtellen als unſere Vorfahren ſo achten wir
andererſeits beſſer als jene auf das was er zu fordern berechtigt
iſt Wir wiſſen reine Luft und möglichſt gleichmäßige Temwperatur
in Wohn Arbeits und Schlafräumen zu ſchätzen empfindlicher
als jene gegen Kälte oder Hitze verſichern wir uns gern vor
dem Verlaſſen des Hauſes über die Vorkehrungen welche gegen
die eine oder die andere zu treffen ſein werden Wenn in einem
jungen Hausſtande Mann und Frau im Gefühle der Kraft und
Geſundheit dergleichen Beobachtungen für überflüſſig halten ſo
bringt doch das erſte Kind das Thermometer in die Wirthſchaft
denn der Arzt iſt nicht damit zufrieden daß das Zimmer des
kleinen Weltbürgers nach Gutdünken erwärmt oder der Wärme
grad ſeines Bades noch altem Herkommen mit dem Elbogen
emeſſen werde Hat aber Reagumur oder Celſius einmal einen

Platz erobert ſo weicht er nicht wieder der Verkehr mit ihnen
wird bald zur lieben Gewohnheit eDas Thermometer ſollte in keinem Zimmer fehlen Wo wir es
in einer Wohnung vermiſſen da kann auch die glänzendſte Aus
ſtattung mit Möbeln Teppichen Gemälden und Nippes nichts
an unſerem Urtheil ändern daß doch der rechte Sinn für Com
fort nicht thätig geweſen iſt Werden wir inne daß es in dem
Zimmer zu heiß oder zu kalt iſt ſo iſt es gemeinhin ſchon zu
ſpät Nicht erſt von Congeſtionen Fröſteln oder kalten Füßen
ſollen wir uns aufmerkſam machen laſſen Wie oft werden Ge
ſellſchaften in Räumen abgehalten in welchen es vor Hitze kaum
auszuhalten iſt und die Hausfrau entſchuldigt ſich und klagt ſie
begceife gar nicht wie das zugehe hätte ſie ein Thermometer
im Salon ſo würde ihr das ſchon vor dem Eintreffen der Gäſte
und vor dem Anzünden der Gasflammen 16 Grad gezeigt haben
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ſie würde berechnet haben daß die Temperatur noch um 2 bis
4 Grad ſteigen müſſe und es wäre noch Zeit geweſen zu lüften
Von der Wichtigkeit des Thermometers für Schlafzimmer iſt es
kaum nöthig zu ſprechen
Wenn die doppelte Anweſenheit dieſes Hausrathes im Speiſe

zimmer befürwortet wird einmal an der Wand und einmal auf dem
Tiſche ſo könnte das auffällig erſcheinen Und dennoch muß vom
ärztlichen Standpunkt aus immer wieder darauf hingewieſen
werden Noch nöthiger als ein Salzfaß oder eine Pfefferbüchſe
gehört auf jeden Speiſetiſch in jedes Buffet ein Thermometer
Man wird gegen das kalte Bier ſo lange tauben Ohren predigen
als nicht die Queckſilberſäule mitreden darf Warmes Bier
ſollen wir trinken wird entgegnet Keineswegs es braucht nur
9 Grad Réaumur zu haben Darf das warm genannt wer
den Möchte man in neungradigem Waſſer baden Sicherlich
nicht Doch dem Magen muthet man A 3 2 Grad zu reichte
es ihm am liebſten als Gefrornes, und er ſoll nicht murren
Mit dem Trinkwaſſer wird beinahe ebenſo großer Mißbrauch
getrieben Bei weißen Weinen iſt zu unterſcheiden ob ſie größeren
oder geringeren Alkoholgehalt haben ſie verlangen zum Wohl
geſchmack eine ziemlich niedere Temperatur und ſind ſie ſtark ſo
kann man ſie unbedenklich mit 8 Grad trinken geringere Sorten
nur mit 10 Grad Vielleicht befindet ſich alle Welt beim Roth
wein nur deshalb beſſer weil die Natur es ſo weiſe eingerichtet
hat daß er unter 12 Grad gar nicht mundet für ihn ſind alſo
keine Vorſchriften nöthig Ebenſo ſchädlich wie kaltes Bier iſt
Gefrorenes Die neuere Medicin wendet ja ſelbſt Eis innerlich
an, bemerkt eine gelehrte Leſerin Ja freilich bei Entzündungen
Sie verordnet auch Gifte ohne daß dieſe dadurch für unſchädlich
erklärt würden

Uebrigens nimmt die Sippe der Magenkatarrhe Magenkrämpfe
u ſ nicht ausſchließlich von den kalten Nahrungs und Genuß
mitteln ihren Urſprung die Hitze trägt ebenfalls dazu bei Man
will ſich den Magen wärmen und verfährt als wollte man um
die Hände zu wärmen ſie in die Ofengluth halten Daß die
raſche Folge von heiß und kalt nicht zuträglich ſein könne be
greift am Ende jedes Kind doch kann auch abgeſehen davon
der Magen verbrüht werden Selbſtverſtändlich kommt es hier
wieder auf die Natur der heißen Getränke an Eine Fleiſch
ſuppe iſt bis zu 36 Grad zuläſſig während die aufregenden
Sachen Kaffee Thee Punſch u ſ nicht mehr als 28 Grad
haben ſollen

Jn manchen Badeorten iſt es Mode geworden einen winzigen
Wärmemeſſer am Hut zu tragen Die Jnduſtrie wird auch gern
bereit ſein Thermometer für den Speiſetiſch zu conſtruiren Es
dürfte nur ein Glaskörper ſein der ſich leicht reinigen und an
dem jede Verunreinigung ſich ſofort erkennen läßt und er könnte
an einem Querholze hängen welches zum Beiſpiel auf dem Rande
des Bier oder Weinglaſes zu ruhen hätte während das Thermo
meter den Jnhalt controlirt

Zur Uaturgeſchichte und Hrhandlung der Auswanderung

Die Auswanderung wird in Deutſchlaud noch immer inſofern
recht einſeitig beurtheilt als man wenn ſie erheblich iſt oder
wächſt allzuſehr an das denkt was die Leute aus ihrem
Heimathlande vertreibt allzuwenig an das was ſie nach einer
neuen Heimath hinlockt Daß aber in der That die Anziehungs
kraft der Vereinigten Staaten das ſtärkſte conſtanteſte Motiv der
Auswanderung iſt nicht irgend welche abſtoßenden Umſtände
dieſſeits ergiebt ſich aus ihrem ganz regelmäßigen Steigen und
Fallen je nach den Erwerbsausſichten in Amerika ſowie aus der
weſentlich gleichmäßigen Betheiligung aller überhaupt dorthin
abgebenden Länder Wir haben die Statiſtik dex Beförderung
über Bremen im Jahre 1880 vor Augen wie das bremer Han
delsblatt vom 29 Jan ſie veröffentlicht Da finden wir zwar
eine der höchſten bisher erlebten Geſammtzahlen 80330 bisher
nur übertroffen durch das Jahr 1872 mit 84,418 Auswandeerrn
aber Deutſche aus dem Reich ſind diesmal nur 51,628 darunter
während ihrer 1872 nicht weniger als 66,937 waren Daneben
ſind im vorigen Jahre über Bremen ausgewandert 14,406 Oeſter
reicher und 9432 Scandiwavier Aus Hamburg wird leider nicht
mitgetheilt wieviel Deutſche oder Fremde unter den dort beför
derten 68,887 Köpfen waren aber es werden doch ſchwerlich
abſolut mehr geweſen ſein als in Bremen wenn auch vielleicht
relativ mehr Die deuiſche Auswanderung wird demnach da
andere Häfen nicht viel hinzuthun 1880 die Zahl hunderttauſend
nicht weit überſchritten haben Das iſt bei einem Volke wie dem
unſrigen keine bedeutende Ziffer Allerdings beſteht ſie faſt
ganz aus Menſchen unter dem fünfzigſten Lebensjahre darüber
waren in der bremer Beförderung nur 3684 Perſonen alt Eine
andere Erſchwerung liegt in dem regelmäßigen Uebergewicht der
Männer inſofern z B in Bremen auf 47,756 männliche Weſen
nur 32,574 weibliche hinübergingen
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Ein Bild aus Halle s Vergangenheit
Huldigung der Stadt Halle von dem Schwediſchen Statthalter
des Ecrzſtiftes Magdeburg Fürſt Ludwig zu Anhalt im Namen

Königs Guſtav Adolf von Schweden entgegengenommen
am 27 Februar 1632

Der 27 Februar 1632 war ein wichtiger Tag für Halle Es
war die Zeit des dreißigjährigen Krieges Zu Anfang des Jah
res 1632 hatte der König von Frankreich mit König Guſtav
Adolf von Schweden einen geheimen Tractat geſchloſſen in wel
chem er ſich für einen öffentlichen Feind des Hauſes Oeſterreich
erklärte Dem geiſtlichen Kurfürſten hatte er vorgeſchlagen
einen Neutralitäts Traktat mit dem Könige von Schweden zu
ſchließen aber wenn ſie auch zuzuſtimmen ſchienen ſo war es
ihnen doch kein rechter Ernſt damit Da fand es König Guſtav
Adolf für nöthig daß die Räthe in den Magdeburgiſchen und
Halberſtädter Landen ihm verpflichtet würden und ließ deshalb
unter dem 3 Januar 1632 gemeſſene Verordnung an ſeinen
Statthalter Fürſt Ludwig zu Anhalt ergehen worauf am
27 e druar die Huldigung zu Halle entgegen genommen
wurde

Am 26 Februar wurden auf Befehl des regierenden Raths
meiſters durch den Hausvogt die Ausreuter und Stadttknechte
die geſammten Herren des Raths ſowie Schultheiß Schöppen
und Thalgerichtsperſonen auf das Rathhaus den 27 Februar
früh um 8 Uhr vorgeladen auch der Bürgerſchaft befohlen ſich
vor demſelben zu verſammeln Da war denn eine gewählte
Geſellſchaft im Rathhauſe eine große Volksmenge vor demſelben
erſchienen Um 10 Uhr fuhren die fürſtlichen Hofräthe die
Herren Johann Stallmann D Johann Scheffer Joachim Cä
ſar Chriſtian Freudmann und et Geroldt auf einem
Himmelwagen mit ſechs grauen Roſſen beſpannt als Vertreter
des Statthalters vor dem Rathhauſe vor Jhnen folgten die
Secretarien und Cancelliſten der Lehnsſecretarius Paul Gold
ſtein der Protonotarius George Hiltmann Jacob Rudel Tho
mas Schomar Nicolaus Urban und der Botenmeiſter Peter
Beuther Als ſie beim Rathhauſe vorfuhren ſind ihnen wie es
gebräuchlich war die regierenden Rathsmeiſter bis auf die runde
Treppe entgegengegangen haben ſie empfangen und in die
Rathsſtube geführt Hier ſind die Commiſſarii Secretarii und
Cancelliſten zur linken Hand Schultheiß Schöppen Salzgraf
und Oberkornmeiſter aber zur rechten Hand getreten

Hierauf hat der Canzler Stallmann die Erklärung König
Guſtav Adolf s vorgeleſen nach welcher derſelbe die Regierung
dieſer Lande übernimmt und ſie bei der chriſtlich evangeliſchen
Religion Augsburgiſcher Conſeſſion bei gleich und recht wohl
hergebrachten Frei und Gerechtigkeiten und guten Herkommen
ünd Bräuchen zu laſſen und dabei zu ſchützen verſpricht wo
hingegen es auch billig ſei wohl und landbräuchlich daß die
Unterthanen Se Majeſtät als höchſte Obrigkeit ihres Gehorſams
Treu und Hold eidlich verſichern Damit dieſe Huldigungs
pflicht eidlich geleiſtet werde ſei der heutige Tag beſtimmt und
die Verſammelten hierzu beſchieden Die Erklärung ſchließt mit
den Worten Solchem nächſt nun haben wir von euch zu ver
nehmen ob ihr zu ſolcher Huldigung gegenwärtig gewillet und
erbietig ſeid

Hierauf erklärte ein edler Rath durch den Syndicus Johann
Georg Bohſe Was der durchlauchtigſte Herr Guſtav Adolf
vermittelſt Herrn Ludwig Fürſten von Anhalt habe jetzt propo
niren und vorbringen laſſen hätte ein edler Rath dahin ver
ſtanden daß nachdem die Königliche Majeſtät von Schweden
durch mirakuloſe Siege dieſe Lande und auch hieſige Stadt
Halle erlanget er derſelben machtmäßige und höchſte Obrigkeit
geworden ſei So wolle denn ein edler Rath die Huldigung
williglich ablegen Der Canzler Stallmann verlas dann den

lauhtigſeen großmächtigſten Fürſten und Herrn Herrn
Gustavo Adolpho der Schweden Gothen und Wenden
König Großfürſten in Finnland Herzog zu Eſthen und
Carelln Herrn über Jngermanland u ſ w unſrem aller
gnädigſten König und Herrn dero Erben und Succeſſoren ſo
wohl der Krone Schweden getreu hold und gewärtig ſein bei
deroſelben als unſerm Ober und Schutzherrn Leib Blut und
Gut aufſetzen da wir auch Etwas ſo zu Nachtheil oder Schaden
Sr Königlichen Majeſtät Krone oder Soldateska gereichen
möchte vernehmen würden ſolches möglichſt verhüten auch alſo
bald anzeigen aller Rottirung und Verſammlung uns enthalten
und da wir vernehmen daß ſolche obhanden ſelbige entdecken
und in Summa und anders nicht bezeigen wollen als getreuen
und gehorſamen Unterthanen eignet und gebühret ſo wahr uns
Gott helfe durch Jeſum Chriſtum Amen

Dieſen Eid haben denn nun die Herren des Raths ſammt
Schultheiß Schöppen Salzgrafen und Oberbornmeiſtern jeder
beſonders abgelegt und Sr Königlichen Majeſtät von dem aller
höchſten Gott Glück und königl Wohlfahrt gewünſcht Nach
abgelegter Huldigung des Raths fragte der Canzler ob einem
edlen Rathe beliebte die Sache ihrer Bürgerſchaft ſelbſt anzu
bringen und die Huldigung aufzunehmen wie es in Halberſtadt
geſchehen Der Senat bedankte ſich aber für dieſe angebotene
Ehre und bat es wolle der Herr Canzler um mehrerer
Autorität ſolches ſelbſt verrichten Hierbei blieb es denn auch
und die Huldigung wurde von der Bürgerſchaft auf dem Markte
vor dem Rathhauſe mit entblößten Häuptern und aufgereckten
Fingern abgelegt Darauf wurden die Commiſſarien Canzler
und Räthe nebſt Secretarien und Canzelliſten von einem edlen
Rathe in der neuen Kämmerei wo eine lange Tafel mit Kuchen
Confect und Wein beſetzt war feierlich bewirthet

So war Halle über Nacht ſchwediſch geworden Am 18 Oct
aber 1638 zog Erzbiſchof Auguſt Herzog zu Sachſen wieder in
Halle ein und wurde ihm von einem edlen Rathe und der ganzen
Bürgerſchaſt noch viel feierlicher gehuldigt als ſechs Jahre vor
her dem ſchwediſchen Könige

Bilder ans Japan

3 Geſellige Unterhaltungen der Japaneſen
Die Japaneſen ein neugieriges ſchauluſtiges Volk lieben

allerlei geſellige Unterhaltungen laſſen ſich fremde Thiere
Zwerge Curioſitäten zeigen laufen Taſchenſpielern Declama
toren Ringkämpfern zu beſuchen fleißig das Theater und mögen
bei keinem Feſt Muſik und Tanz entbehren wozu warmer
dünner Reiebranntwem reichlich vertilgt wird Das von Hol
ländern eingeführte Kartenſpiel iſt verboten dasggen ſpielt man
gern Domino oder Schach mit 400 Figuren Will man ſich
etwas zu gute thun ſo geht man mit der Familie
und Freunden in s Theehaus ißt trinkt und läßt ſich von
Mädchen auf der vierſaitigen Guitarre mit einem Reſonanzboden
aus ungegerbtem Kalbfell etwas vorſpielen und vorſingen Alle
Mädchen lernen ſpielen und ſingen doch iſt dieſe Muſik euro
päiſchen Ohren eine Qual Endlich erſcheinen Tänzerinnen ent
weder zwei deren Aufgabe darin beſteht während de z
ſich nach und nach die vielen ſeidenen Kleider vom der d
abzuſtreifen ſo daß ſie bis auf die Hüften nackt daſte W und ſich
nach dem Takte bewegen oder nur eine Tänzerin welche unter
Geſticulationen und anmuthigen Bewegungen Lie n S vor
führt indem ſie zwei Verſonen vertritt mit einem tabe be
waffnet den Mann vorſtellt mit dem Fächer in der Hand die
Jrg tſhenſpieler leiſten oft Außerordentliches namentlich im
Schmetterlingsſpiel Der Künſtler formt aus zwei Streifen Pa
pier naturgetreue Schmetterlinge wirft ſie in die Höhe und
weiß durch die Fächer ſo geſchickt Duftſtrömungen zu erzeugen
daß die Schmetterlinge wie lebende Weſen auf und ab fliegen
ſich jagen auf einen Blumenſtock ſich niederlaſſen dann ſich er
heben im Zickzack davor fliegen ſich vereinigen 2e bis der
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Künſtler ſie auffängt und wieder in Papierſtreifen zerlegt Da
gegen haben die Ringkämpfe die bei keinem Feſte fehlen dürfen
nichts Beſonderes außer daß man athletiſche Geſtalten von
6 Fuß Höhe ſieht die ſo lange mit einander ringen bis der
Schwächere vom Ringplatze hinausgedrängt iſt worauf man
dem Sieger ſeidene Kleider zuwirft c
Stark e ſind die Rennbahnen der Reitkünſtler obſchon

die Japaneſen kein Reitervolk ſind Pferde mit Strohſandalen
ſtatt der Hufeiſen benutzt man wegen der halsbrechenden Wege
des ganz gebirgigen Landes nur zum Laſttragen Verlangt der
Anſtand daß man ſich ein Reitpferd hält ſo läßt man es hinter
der Sänfte herführen weshalb nur die berittenen Gensdarmen
wirklich zu Pferde ſitzen wenn ſie Dienſt haben Trotzdem
treibt man Kunſtreiterei und ſieht ſie gern Kunſtreiter
errichten vor der Stadt einen Circus vertheilen Theaterzettel
und geben ſechs Stunden hinter einander Vorſtellungen wes
halb ſich die Zuſchauer Lebensmittel mitbringen und Pickenicks
halten Den Circus erbaut man aus leichten Bambusſtäben
und bedeckt ihn mit Matten Hühnerſtiegen führen zu den
Sitzlogen während man im Poarterre ſteht Man reitet
Ponies mit langem Schweife und ſtruppiger Mähne ohne
Gebrauch der Zügel ſtellt irgend eine dramatiſche Handlung
dar nach deren Jnhalt das Pferd im Takt treten muß ent
ſprechend der Mimik des Reiters bis die Handlung lebhaft
wird die Ponies in Galopp fallen und nun die Reiter ihre
Kunſt zeigen Sie ſitzen bald auf dem Kopfe bald auf dem
Schwanze des dahinſtürmenden Reitthieres hängen mit Händen
oder Füßen am Halſe deſſelben kriechen im vollſten Carrière
un gen Bauche durch ſtellen ſich auf dem Sattelknopfe auf
den Kopf überſchlagen ſich und machen allerlei Sprünge und
ſchwere Stellungen als ob ſie auf feſtem Boden ſtänden und
aus Guttapercha gemacht wären Sie vollbringen Bravour
ſtücke an die ſich unſere Renz Herzog u A nicht wagen

4 Japaneſiſche Gartenkunſt
Die Japaneſen haben es in der Landſchaftsmalerei nicht weit

gebracht weil ſie von der Perſpective und den Geſetzen von Licht
und Schatten nichts verſtehen dagegen übertreffen ſie uns Euro
päer in lieblicher reizender Landſchaftsgärtnerei Denn ihre
Gärten ſind eine Reihe romantiſcher Landſchaften voll wechſelnder
r weil jede Biegung des labyrinthiſchen Weges
ein neues Bild bietet welches irgend einer Gemuthsſtimmung
entſpricht Man bringt Felspartien Schluchten Grotten Waſſer
fälle fiſchreiche kleine Seen Einſiedeleien Urwald heitere
Blumenwieſen träumeriſche Raſtplätzchen u dgl an daß man
in einem Feengarten zu wandeln meint Hier ſieht man zackige
Felsklippen aus deren Klüften Eichen und Cedern hervorgrünen
drunten dichtes Bambusgebüſch welches ein Bach durchrieſelt der
weiterhin als Waſſerfall in einen See ſtürzt den rothbrauner
Ahornwald einfaßt und in dem Goldfiſche zwiſchen kreisrunden
Lotosblättern ſchwimmen Da blühen auf grünem Raſen Azaleen
gebüſche von Bienen umſchwärmt und breiten Camelien ihre
weißen und rothen Blumenbüſche aus und dazwiſchen ſchlängeln
ſich liebliche Kieswege durch Raſengrün und Baumdickicht alles
in mikroſkopiſcher Anmuth

Dieſe Ziergärten mit beſchnittenen Gebüſchen welche Flügeln
Fächern Segelſchiffen runden Tiſchen Candelabern Halbkugeln
und rechtwinkligen Wänden gleichen mit ſammtweichem Raſen
ſchmalen Wegen und bunten Kieſein Zwergbäumen Blumen
töpfen Goldfiſchteichen und gewundenen Waſſerrinnen zwiſchen
Duodezfelſen nebſt zierlichen Brückchen und dem Schrein des
Hausgötzen im heimlichen Eckchen des Gartens charakteriſiren
Land und Leute Auch die Natur wird hier ſalonmäßig friſirt
und Beſonders cultivirt man Pfirſich Pſflaumen

r a ihedbinthen und Camelien bilden Gebüſche und Hecken von
au

Handelsgärten nehmen in Jeddo größeren Raum ein als in
irgend einer europäiſchen Hauptſtadt da man viel einheimiſche
und fremde Pflanzen eultivirt obſchon man keine Treibhäuſer
beſitzt ſondern Gewächſe während der Winterzeit in langen
trohgedeckten Schuppen aufſtellt Gartenliebhaberei iſt allgemein
olksleidenſchaft Selbſt in engen Gaſſen hat jedes Haus ein

Gärtchen mit künſtlich verzwergten Bäumchen Die deutſche
Geſandtſchaft ſah in einer Schachtel die einen Quadratzoll maß
ein Bambusrohr eine Tanne und einen blühenden Pflaumen
baum Man verkrüppelt die Stämme künſtlich im Zickzack ſchneidet
kräftige Sproſſen ab dreht und windet die Seitenzweige ſo daß der
Baum zollhoher Zwerg bleibt und doch Blüthen trägt ja durch
Kunſt geſtreifte und gefleckte Blumen erzeugt Merkwürdiger
weiſe pflanzen ſich dieſe verkrüppelten Gewächſe als eine zur
Unnatur gewordene Natur fort

Die Landwirthſchaft dagegen treibt man nach uralter Weiſe
baut Kartoffeln nur für Fremde obſchon die Lebensmittel im
Preiſe ſteigen duldet keine Viehweide benutzt keine Ackerbau
maſchine weil die Arbeitslöhne niedrig ſtehen rege ſorgt
man für Düngmittel darunter Guano bearbeitet den Acker mit

Hacke Spaten und Harke bewäſſert fleißig jätet alles Unkraut
aus hat nur ſchmale Feldwege und nur in manchen Gegenden
Pflug Egge und Walze welche Stiere ziehen Alle Berghänge
ſind terraſſirt um Ackerfläche zu gewinnen und Bewäſſerung
wird oft meilenweit durch Bambusröhren herbeigeleitet der
Menſchendünger Viehdünger giebt es wenig flüſſig auf die
Pflanzen gegoſſen und alle Abfälle in Dünger verwandelt

Zwiſchen Erde und Feuer

Die Poeſie hat ſich von jeher bemüht nicht nur das wirklich
Schöne zu verherrlichen ſondern auch das was unſerem
lebensfrohen Sinne widerſtrebt wogegen unſere Natur ſich
ſträubt was unſere Phantaſie mit Schrecken und Schauer
erfüllt zu verſchönen und dadurch unſer Gefühl damit zu
verſöhnen Sie hat nicht nur gute Götter mit aller Macht und
Herrlichkeit mit aller Glorie die ſie erſinnen konnte umgeben
ſie hat nicht allein lichtvolle Engel ſondern auch Dämonen
geſchaffen die wir bei all ihrer Schrecklichkeit freilich wohl
Dank unſerem Skepticismus mehr bewundern als fürchten und
mit Mephiſtopheles iſt ſelbſt der Teufel hoftheaterfähig geworden
Sie hat den Griechen bereits den nimmerſatten Tod als Genius
mit umgekehrter Fackel gebracht der ſich gegen unſeren knochigen
Senſenmann verhält wie ein liebenswürdiger Page gegen einen
grämlichen Nachtwächter mit der Hellebarde ſie hat uns für
das Sterben und Begrabenwerden Bilder geliefert die dem
Geſunden ganz lieblich erſcheinen wenn er guten Grund hat
zu denken daß er dieſe triſte Aufgabe aller Menſchen noch
viele fröhliche und muntere Jahrzehnte verſchieben darf Er
entſchlief ſelig in dem Herrn er gab der Mutter Erde ſein
ſterblich Theil wieder Ruhe in Frieden das Alles klingt
ganz gut aber trotzdem erklärte ein König Frankreichs auf dem
Sterbebette einem ihn tröſtenden Höfling daß Sterben kein
Kinderſpiel ſei Und vom Grabe ſchrieb ein deutſcher Dichter
daß es tief und ſtille ſei und ſchauerlich ſein Rand

Jn dem Worte übertünchte Gräber liegt die Erinnerung an
den Moder da unten und wer Hamlet mit dem Todtenſchädel
in der Hand ſieht mag wohl daran denken daß auch einmal
ſein Kopf ſo ein Object melancholiſcher Betrachtung werden
könne ja müſſe Ein Haufen modernder Gebeine iſt ein
Anblick den alle Poeſie uns nicht verſchönen alle Philoſophie
uns nicht behaglich machen kann Wenn auch Schiller erklärte
Der Tod kann kein großes Uebel ſein weil er allgemein iſt

ſo vermag ſelbſt dieſer liebenswürdige Genius uns nicht alle
Schauer aus der Seele fortzunehmen
Der Gedanke der Leichenverbrennung der in neuerer Zeit ſo

vielfach wieder erweckt wurde baſirt theils auf dem poetiſchen
Bedürfniß der Menſchen das Unſchöne zu verſchönen theils
auf den Schauern des Grabes Es iſt poetiſcher zu denken
daß unſer Leichnam durch Feuersmacht verflüchtigt werde in s
weſenloſe Nichts ein phyſiſches Nirwana neben dem geiſtigen
des Buddhismus bei dem nur noch ein wenig Aſche übrig
bleibt die man ſogar pietätvoll aus der Verbrennſtätte dem
Erematorium nach Hauſe tragen kann als ſich an all das zu
erinnern was da unten im Reiche der Verweſung mit Dem
jenigen vorgeht der ſeine Tage ausgelebt hat Die Agitation
für die Leichenverbrennung erſcheint daher begreiflich und
wenn wir auch die ſanitätliche Seite dieſer Frage ausſchließlich
den Aerzten überlaſſen wollen bleiben für das Behagen unſerer
Phantaſie noch Gründe genug um nicht wie viele Ultramontane
das Anſtreben dieſer Neuerung abſolut zu verdammen und darin
nur eine Vorübung für die Hölle zu ſehen Aber das Zögern
damit begreift ſich ebenfalls vom practiſchen Standpunkt der
bekanntlich mit der poetiſchen Anſchauung ſelten gleichen Schritt
hält ſo daß gegenwärtig nur Gotha und Mailand erſt und das
in ſehr vereinzelten Fällen Todte den Flammen überliefern
Daneben iſt jetzt in Wien ein Leichenverbrennungs Verein im
Entſtehen Man ſammelt erſt Mitglieder Weiteres iſt abzu
warten Aber bei der Ventilirung dieſer Frage wird doch
manches Falſche behauptet manches Erwägungswerthe vergeſſen

Wir wollen Einiges berühren Bei der Hinweiſung auf die
Leichenverbrennungen der Alten iſt es irrthümlich anzunehmen
daß ſie allgemein geweſen Sie waren im Gegentheil ſtets eine
Art Luxus der bei den Kaiſerleichen Verbrennungen ſeinen
Klimax erreichte durch den rieſigen aus koſtbaren Hölzern und
Spezereien beſtehenden Scheiterhaufen von deſſen Spitze ein
Adler die EäſarenSeele zu den Göttern trug Auch andere
ſolche Verbrennungen fielen in die bemittelte Klaſſe aber weit
mehr Leichen wurden beerdigt ſo wie heute Die Zahl der
Einwohner Roms belief ſich z B am Ende der Regierung des
Kaiſers Claudius nach Dr Goldſmith s Geſchichte der Römer
guf 6,844,000 Seelen eine Bevölkerung die ſonſt noch keine
Weltſtadt erreichte Die Sterblichkeit in der einzigen Rieſenſtadt
muß daher jährlich an 180,000 Jndividuen betragen haben

deren Verbrennung eine Aufgabe geweſen wäre die gewiß jene
Nachrichten uns hinterlaſſen hätten die uns faſt gänzlich fehlen
Und erſt die Schlachtfelder jener Zeit Außerdem beweiſen
zahlloſe Gräber daß das Verbrennen nicht allgemein geweſen
Und um die Aſche ſeiner Lieben zu Hauſe zu bergen bedurfte
man Räume die heute nur der Reiche haben könnte wie ſie
einſt nur ein ſolcher haben konnte Wir haben genug zu thun
die Majorität nämlich um die Miethe für beſcheidene Wohn
räume aufzubringen in Wien leben mitunter acht Perſonen
in einem Cabinet mit einem Fenſter Wie ſollen wir Raum
finden für die Aſchenkrüge unſerer Todten Hätten wir ſie zu
Hauſe ſo würde die Pietät öfter beleidigt als wenn ſie fern von
uns auf den Friedhöfen ruhen und wir uns mit dem befriedigen
was die Poeſie zur Verherrlichung der Grabesruhe erdachte
Wir wandeln und leben ja überhaupt auf den Stoffen welche
der Staub vergangener Geſchlechter ſind Ein engliſcher Mathe
matiker berechnete daß auf jeden Kubikfuß Erde mindeſtens acht
verſtorbene Menſchen kommen ſeit 6100 Jahren Da aber viele
Kubikfuß in Flächen von weiter Ausdehnung niemals Begräbniß
ſtätten waren muß dies auf ſolchen noch greller erſcheinen
Damit fällt auch weg was man von ſanitätlichen Nachtheilen
der Beerdigung ſpricht denn wir wandeln auf Todten und
unſer Weizen unſer Korn wächſt auf ihrer Aſche

Die Wohlfeilheit wird oft für das Verbrennen angeführt Es
heißt jetzt ein Gasverbrauch für vier Gulden acht Mark genüge
Aber das Aufwerfen des Grabes iſt noch wohlfeiler in Provinz
dörfern zahlt man dafür einen Gulden Nur der Leichenpomp
iſt koſtſpielig darin wird zuviel gethan aber Jedem iſt frei
geſtellt ſich zu beſchränken Zudem reicht die Pietät kaum
weiter als drei Geſchlechter zurück Fürſtengrüfte und Grabſtätten
großer Männer ausgenommen und alle Großſtädte ſtehen auf
vielen einſtigen Friedhöfen

Es dürfte daher wobl ſo poetiſch der Gedanke der Ver
brennung der Leichen ſein mag im Allgemein bei dem bis
herigen Uſus bleiben und nur in Ausnahmsfällen wird ein
Hinſcheidender die Wahl haben zwiſchen Erde und Feuer W

Landwirthſchaft

I Die Sandwicke Vicia villosa Roth eine neue
Culturpflanze

Vor mehreren Jahren ſandte mir Herr A Jordan auf Amt
Schermen Reg Bez Magdeburg eine Pflanze zur Beſtimmung
ein welche er auf ſandigen Feldern wildwachſend gefunden habe
und deren Anbau von ihm verſucht worden ſei Sie erwies ſich
als die Zottige Wicke Vicia villosa Roth Dieſe iſt nachweis
lich im Jahre 1857 in der Umgegend von Magdeburg mit fremden
Samen eingeführt kommt aber wild vor in der Mark Branden
burg in der Lauſitz in Schleſien Provinz Poſen Pommern und
Preußen ferner an manchen Orten Süddeutſchlands Böhmens
und Ungarns Die zottige Wicke iſt ein oder zweijährig findet
ſich unter dem Getreide und auf Brachen liebt Sand und ſandigen
Lehmboden und kann auf letzterem unter Winterroggen zu einem
läſtigen Unkraut werden Als Culturpflanze wird dieſe Wickenart
weder von Metzger noch von Langethal und Alefeld erwähnt
Nur Werner führt in ſeinem vortrefflichen Handbuch des Futter
baues kurz an daß ſie als Winterwicke im nördlichen Schott
land cultivirt werde Ob aber wirklich die Large Russian Vetch
der Engländer für die Rußland als Vaterland genannt wird
mit Vicia villosa Roth identiſch iſt dürfte noch näher feſtzuſtellen
ſein De Candolle giebt als Vaterland der letzteren nur Deutſch
land ünd Ungarn an Sie gehört zu den wenigen Futterpflanzen
welche noch auf geringem Sandboden eine überraſchende Fülle
der Entwickelung zeigen können und ſie verdient daher recht wohl
die Bezeichnung Sandwicke Jhren Culturwerth einer näheren
Prüfung unterzogen zu haben iſt ein großes Verdienſt des Herrn
A Jordan Auf meine Bitte hin theilte mir derſelbe das Nach
ſtehende über ſeine neueren Erfahrungen mit

Die Sandwicke welche ich ſeit nun vier Jahren aus einigen
unſcheinbaren Unkrautpflanzen cultivirt habe hat ſich in Er
ſtaunen erregender Weiſe vermehrt Sie wächſt auf dem leich
teſten Sandboden grade ſo wie die Lupine und bringt doppelten
Ertrag Stroh und Spreu iſt das ſchönſte Schaffulter gleich
den Linſen die Körner aber werden von allem Vieh ſelbſt von
den Schweinen mit Begierde gefreſſen Seit vier Wochen habe
ich an einige Jährlinge die Wicke ungedroſchen verfüttert und
ſind die Thiere gegen die anderen um 6 Pfd ſchwerer ge
worden bei vorzüglichem Wohlbefinden Da die Wicke ſich
langſam entwickelt ſo halte ich eine frühe Beſtellung für zweck
mäßig am beſten nach Kartoffeln wo ich immer die leichteſten
und ſandigſten Stellen dazu ausgewählt habe
u Gegen Ende Mai Anfang Juni entwickelt ſie ſich ſchell zu
einer Höhe von 5 Fuß und das Feld macht mit den ſchönen
blauen Blüthen einen herrlichen Eindruck Bei eintretender ſehr

gleichmäßiger Ernte wird die Wicke mit der Grasſenſe gemäht
nach ſechs bis acht Tagen aufgerollt und eingefahren macht alſo
lange nicht die Erntekoſten als die Lupine Der faſt immer
ſichere Ertrag von ſechs bis acht Scheffel pro Morgen iſt immer
hin hoch wenn man bedenkt welch ſchlechtes Land dieſe be
ſcheidene Pflanze verlangt

Jch werde im nächſten Jahre da wo ich ſonſt Lupinen baute
die Sandwicke ſäen und bin dadurch von der Lupinenkrankheit
in der Schäferei für immer befreit

Noch ſei erwähnt daß in den Samenverzeichniſſen der Han
belsgärtner zuweilen Vicia villosa neben der verwandten FVicia
Gerardi als Zierpflanze mit aufgeführt wird Haage u Schmidt
bringen die erſtere dagegen unter die Rubrik verſchiedene
Futterpflanzen, ohne jedoch über ihren Culturwerth etwas zu
erwähnen Jedenfalls wäre es erwünſcht daß recht zahlreiche
Verſuche mit dieſer neuen Culturpflanze gemacht würden auf
dem Verſuchsfelde des hieſigen Jnſtituts werde ich ſie gleichfalls
fpüren

Prof Dr Jul KühnHalle im Februar 1881

2 Die zweckmäßigſte Art den Dünger zu behandeln
Es hat eine Zeit gegeben in welcher man ſo wenig als

möglich die thieriſchen Excremente als Düngung benutzte Von
einer regelmäßigen Einſammlung wie dies ſchon längſt herr
ſchender Gebrauch iſt konnte deshalb keine Rede ſein Man
warf dieſe Excremente ohne weitere Pflege in manchen Gegenden
geſchieht dies theilweiſe wohl heute noch hinter die Häuſer und
Mauern oder Zäune und überließ ſie der Verweſung Dieſe
Thorheiten kommen uns freilich lächerlich vor Damals wußte
man nichts anderes

Wir wiſſen allerdings ſchon längſt und es iſt nichts Neues
mehr daß die durch Ernten entzogenen Beſtandtheile des Bodens
nur durch eine genügende Quantität Stallmiſt wieder erſetzt
werden können und es ein anderes Erſatzmittel welchen Namen es
auch führen mag nicht giebt Der Stalldünger iſt ſomit ſeinem
Urſprung und ſeiner Natur nach der Univerſaldünger zur Er
haltung einer dauernden Fruchtbarkeit

Wie ganz nahe liegt es uns demnach auch alle Pflege und
Sorgfalt auf die Düngerbehandlung zu verwenden um zunächſt
ſoviel als möglich zu produciren ſowie jeden in dem Dünger
haufen befindlichen Stoff zuſammen zu halten und vor
Verflüchtigung zu bewahren Wie ſorglos aber man heute noch
damit zu Werke geht davon kann man oft Gelegenheit nehmen
zu ſehen wie verkohlter verbrannter und dampfender ſtrohiger
oder ausgewäſſerter Miſt auf die Felder gebracht wird

Welche Wirkung von einer ſolchen Sorte Miſt zu erwarten iſt
wenn er nicht in großen Quantitäten aufgefahren wurde iſt
leicht zu denken Aber nur bei einer nachläſſigen Düngerbe
handlung können genannte ſchlechte Düngereigenſchaften vor
kommen Meiſt glaubt man alles geleiſtet zu haben wenn man
den Düngerhaufen hoch aufbaut und mit Jauche begießt Damit
hat man aber ſehr wenig erreicht Einer der Hauptbeſtandtheile
des Stallmiſtes iſt der Stickſtoff und zwar in Form von
Amwonigak welcher bekanntlich eine äußerſt wichtige Rolle bei
der Vegetation der Gewächſe ſpielt aber ſo wie er im Dünger
haufen beſchaffen iſt die außerordentliche Neigung hat in Luft
form zu entweichen wie man in kalten Tagen an dampfenden
Miſtſtätten leicht beobachten kann

Ueber die Verdunſtung des Ammonigk iſt freilich ſchon vielfach
geſchrieben worden allein dieſer Gegenſtand iſt zu jeder neuen
Betrachtung bedeutungsvoll genug zumal wenn derſelben eine
practiſche Erfahrung zu Grunde liegt Zur Feſthaltung des
Ammonigak empfahl man hauptſächlich Erdüberſtreu oder Gyps
pulver vielleicht wöchentlich einmal bei gleichzeitiger Ueber
pfuhlung mit Jauche Jn meiner früheren practiſchen Thätig
keit habe ich dieſe Arbeit verſchiedene Jahre mitgemacht und
dabei allerdings wahrgenommen daß die Qualität des Düngers
eine viel beſſere geworden war als ohne Ueberſtreu denn die

e Dxte wohl den einen Theil des flüchtigen Elements
verſchluckt

Allein bei dem landwirthſchaftlichen Gewerbe muß alles wenn
es ſich als practiſch erweiſen ſoll einfach und leicht ausführbar
ſein Die Erdübverſtreu erfordert zu viel Arbeit und bleibt ohne
dies eine noch unvollkommene Art das Ammoniak feſtzuhalten
denn es würde hier auch noch ganz beſonders auf die Beſchaffen
heit der Erde ankommen Dagegen iſt eine weit einfachere und
doch ſichere Fixirungsmethode die mit engliſcher Schwefelſäure
Bei Handhabung dieſer ätzenden und ſcharfen Säure iſt aller
dings eine beſondere Vorſicht nöthig um ſich dabei nicht zu
zu verletzen Am vortheilhafteſten bezieht man dieſe im Ballon
und bewahrt ſie am zuverläſſigſten in kühlen Gewölben oder
Kellerräumen auf Vor der Benutzung gießt man durch Um
biegen des Ballons ſoviel wie nun eben gebraucht wird in ein
kleines Gefäß welches ſich dann leicht an den betreffenden Ort
wo die Säure gebraucht wird tragen läßt Von dieſer Saure
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